
Fragenkatalog zur öffentlichen Anhörung der Kinderkommission 

am Montag, 2. März 2009 zum Thema 

„Neue Konzepte früher Hilfen“ 

 

1. Welche Informations-, Unterstützungs- und Hilfsbedürfnisse sehen Sie bei 
Familien, vor allem bei jungen Familien bzw. bei Familien mit kleinen 
Kindern/Baby´s? 

Auf welche Bereiche beziehen sich diese Bedarfe und worin äußern sich diese 
in der Praxis bzw. in der empirischen Datenbasis? 

 

2. Wie ist die Angebotslandschaft in Deutschland u.a. auch hinsichtlich des 
Personals ausgestaltet? Wo sehen Sie in Deutschland eine erhebliche 
Diskrepanz zwischen Angebot und Bedarf bzw. Nachfrage? Inwiefern kann 
eine Deregulierung bzw. stärkere Spezifizierung hier hilfreich sein? 

 

3. Ist der Bedarf an diesen Angeboten gestiegen? Wenn ja, welche Ursachen 
sehen Sie für diesen Anstieg? 

a) Können Sie diese regional differenzieren? Welche Bedarfe zeigen sich 
eher im ländlichen Raum, welche in Ballungsgebieten? 

b) Welche Angebote sollten generell allen Eltern zur Stärkung ihrer 
Funktion als Erziehungsinstanz zur Verfügung stehen? 

c) Welche dieser Angebote sind besonders zur Prävention bei 
Kindeswohlgefährdung geeignet?  

d) Welche sind besonders passgenau für Eltern, die mit ihrer 
Erziehungsverantwortung überfordert sind (Kindesvernachlässigung) 
und welche sind besonders geeignet zur Aufdeckung bzw. Intervention 
bei Kindesmisshandlung? 

 

4. Gibt es „Imageprobleme“ bei Angeboten, die für Familien generell und ohne 
Vorhandensein von Problemlagen oder eines erzieherischen Bedarfs 
bereitstehen sollten, wenn diese überwiegend im Zusammenhang mit 
Kindeswohlgefährdungen diskutiert werden? Wie kann diesen vorgebeugt 
werden? 

a) Wie verhalten sich die Kostenträger mit Blick auf die wachsende Zahl 
von sog. Risikofamilien? 

b) Wie können die hier auftretenden Schnittstellenproblem gelöst werden? 

 

5. Wie funktioniert die Kooperation zwischen den Trägern der Angebote?  
Welche unterstützenden Instrumente braucht es hier möglicherweise? 

 

6. Welche positiven wie negativen Konsequenzen ergeben sich aus dem Ausbau 
der Kinderbetreuungsangebote für die unter Dreijährigen?  



 

7. Welche Chancen und Risiken sehen Sie in der Etablierung von Eltern-Kind-
Zentren / Familienzentren? 

Auf welche Erfahrungen kann hier zurückgegriffen werden, um valide 
Schlussfolgerungen zu ziehen? 

 

8. Welche neueren Konzepte finden sich im Bereich der frühen Hilfen, wie 
werden sie angenommen?  

 

9. Wie wirkungsvoll sind die rechtlichen Regelungen (z.B. §16 SGB VIII) bzw. 
welchen Handlungsbedarf sehen Sie von Seiten des Bundesgesetzgebers?  

 

10. Welche grundsätzlichen Anforderungen (Früherkennung von Problemen,    
Erreichbarkeit von Zielgruppen, Art der Hilfen, Nachhaltigkeit und Vernetzung 
der Kinder- und Jugendhilfe mit der Gesundheitshilfe sowie mit 
Kooperationspartnern etc.) werden an Systeme der frühen Hilfe gestellt? 

 

11. Wie können am besten überforderte/benachteiligte Familien erreicht und   
unterstützt werden? Welche Institutionen und gesellschaftliche Gruppen 
müssen sie erreichen können? 

 

12. Welche Erfahrungen gibt es bereits mit erprobten Modellprojekten wie mit dem 
Projekt "Guter Start ins Kinderleben" und wie können diese Erfahrungen in die 
Entwicklung von flächendeckenden Regelsystemen einfließen?  

 

13. Welche Erfahrungen gibt es in den Ländern und Kommunen mit vorhandenen 
Hilfesystemen und wie können diese Erfahrungen für die Entwicklung von 
Regelsystemen eingesetzt werden? 

 

14. Welche Bedeutung haben bei der Entwicklung von Konzepten der Förder- und 
Unterstützungsansatz sowie der Interventionsansatz? 

 


